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England- Gchwrrt.
Nachdruck verboten.

Der Besuch des englischen Königspaares in Berlin wird,
darüber ist sich ja die politische Welt einig , keine Abmach¬
ungen bringen, sondern nur den Boden bereiten helfen , ans
dem sich hoffentlich eine auf gegenseitiger Achtung beruhende
Freundschaft entwickeln wird. Aber dieses Ereignis hat
doch Anlaß zu einem Rückblick auf vergangene Tage ge¬
geben , und mit einer Besonnenheit, die sonst selten sich be¬
merkbar machte, wird untersucht , weshalb denn eigentlich
der deutsche und der britische Vetter so weit auseinander
gekommen sind , daß die Briten es sich angewöhnt haben,
von einem Wettrüsten zur See zu sprechen. Natürlich rüsten
wir nicht „ wettZ denn um zur See mit England auf
gleichem Fuße stehen zu können , würden uns doch solche
Anstrengungen zugemutet werden , daß uns dabei einfach die
Lust ausgehen müßte. Und in der Beurteilung der Gründe
des Auseinanderkommens sind nun endlich einmal hüben
und drüben die gleichen Anschauungen , so ungefähr wenig¬
stens , aufgetreten, wenn sie auch in verschiedenen Worten
ausgesprochen werden.

England hatte sich daran gewöhnt, in Deutschland seinen
kontinentalen Feld-Soldaten zu erblicken , wir sollten die
Rolle eines britischen Schwertes auf dem Festland spielen,
ohne davon etwas Besonderes zu haben . John Bull be¬
trachtet so etwas als ganz natürlich, als ehrenvoll für einen
jeden Festlandstaat und vermag nicht einzusehen, wie Deutsch¬
land die deutschen Interessen am allernächsten stehen.
Warum sollen wir uns mit anderen Staaten herumzanken,
nur damit man in London Nutzen hat? Darauf liefen die
britischen Wünsche hinaus , und weil wir diese zu erfüllen
außer Stande waren, wandte man sich an Frankreich.
Herrschte in Paris nicht mehr der bekannte Chauvinismus,
nie hätte man sich vor den englischen Wagen spannen lassen,
so ist' s aber geschehen , und nun wird Deutschland verdächtigt.
Die ganze Geschichte dreht sich also darum , daß man in
London nicht einsehen kann oder will, Deutschland könnte
England vollständig neutral und uneigennützig gegenüber¬
stehen, nachdem wir die Rolle des britischen Schwertes
dankend abgelehnt haben. Niemand kann eben gegen seine
Natur!

Die Franzosen werden nicht blindlings für den eng¬
lischen Freund vom Leder ziehen, sie sind durch die Erfah¬
rung gewitzigt. Aber sie lassen sich , wie die Marokkosache
bewies , von der Themse aus mehr leiten , wie gut ist.
Darin liegt für die Regierung König Eduard ' s ein Erfolg,
aber auch eine Gefahr, denn nachdem Frankreich den plato¬
nischen Wert der Freundschaft mit Rußland erkannt hat,
muß es ein zweites solches Verhältnis mit der Zeit doch
stark entnüchtern . Heute drückt man sich noch mit lachenden
Gesichtern die Hände, aber gedulden wir uns nur , auch auf
die französisch- englischen Flitterwochen werden andere folgen.
Zu viel theoretische Freundschaften in unserer praktisch¬
nüchternen Zeit urüssen selbstredend an Bedeutung verlieren.

König Eduard hat sein Land nach allen Seiten hin
sichern wollen und dies Ziel ist auch wohl erreicht Denn
wenn England uns nichts tut , wir tun ihm gewiß nichts.
Aber die Zeit schafft neue Verhältnisse , die heute noch gar
nicht ins Auge gefaßt werden können , und die doch unend¬
lich viel zu ändern vermögen . Wer hat vor zwanzig Jahren
an einen russisch - japanischen Krieg , an die Möglichkeit eines
japanisch - amerikanischen Konfliktes gedacht ? Kein Mensch.
Und so werden sich auch für England aus seinen vielen

Freundschaften Ueberraschungen ergeben , die in London nicht
erfreulich wirken . Danir aber wird die Stunde gekommen
sein, zu der man drüben einsieht , daß das deutsche Reich,
welches nicht England 's Schwert sein wollte, ihm einen viel

größeren Nutzen bringen konnte als kontinentales Schild.
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Tagespolitik.
In der Steuerkommission des Reichstages liegt

bekanntlich auch der Vorschlag vor, dem Fiskus diejenigen
Erbschaften zuzuweisen, bei welchen kein Testa¬
ment vorhanden ist ; die -nächsten Verwandten erben
selbstverständlich in jedem Fall , für fernere soll aber bei
Testamentmangel das Reich eintreten . Die Sache hat aber
nun doch ihre zwei Seiten . So schreibt ein Amtsgerichtsrat
der Deutsch. Tagesztg. u . a . : Rasch tritt der Tod den
Menschen an. Schlagfluß, Auto ' s, elektrische Bahnen , kurz
das ganze nervös aufreibende Lebensgetriebe der Gegenwart
schneiden heute den Lebensfaden oft gegen alle menschliche
Voraussicht ab . Mancher, der gesetzliche Erben erster und
zweiter Ordnung zu hinterlassen meint , also keine Ursache
zu testieren hat, unterläßt eben darum die letztwillige Ver¬
fügung. Vater und Sohn kommen nun z . B . bei demselben
Unfall um ; es sind nur noch Onkel oder Tante , Vetter oder
Base da ; sie alle aber will das neue Gesetz zu Gunsten des
Fiskus bei Seite schieben und das ganze Vermögen an sich
reißen . Und nun die sogenannten kleinen Leute ! Sie haben,
ganz abgesehen von Rechtsuncrfahrenheit, im täglichen Kampf
ums Dasein weder Gedanken , noch Geld , für letztwillige An¬
ordnungen, ermangeln auch des Rechtsrates und Beistandes.
Insbesondere das ganze große platte Land, wann wird sei¬
nen Bewohnern dies dem Volksempfinden so fremde Gesetz
zum Bewußtsein kommen ? Die Angehörigen dieser Volks-
klassen werden am häufigsten zu Gunsten des Molochs . Fis¬
kus um ein paar bitter vermißte Notgroschen betrogen wer¬
den , und gerade in ihren Kreisen wird Wut und Bitterkeit
gegen diese „ fiskalische Räuberei " gesät werden , wie denn
das ganze Gesetz Wasser für die Mühle der Sozialdemokratie ist.

Das deutsche V o l k s v e r m ö g en im Vergleich zu
dem Englands und Frankreichs behandelt eine Studie von
Arnold Steinmann - Buchew , aus der die „ Köln . Ztg .

" einige
hochinteressante Angaben mitteilt : Bisher hieß es : 200 Milli¬
arden deutsches Volksvermögen, 200 Milliarden französisches
und 250 Milliarden englisches Volksvermögen. Jetzt heißt
es : 350 Milliarden deutsches, 250 Milliarden französisches
und höchstens 300 Milliarden englisches Volksvermögen.
Das wird sich in weiteren 20 Jahren , wie der Verfasser
zahlenmäßig nachweist , noch mehr zu Gunsten Deutschlands
verändern, so daß es dann voraussichtlich heißen wird:
600 Milliarden deutsches, 300 Milliarden französisches und
428 Milliarden englisches Volksvermögen . — Nebenbei be¬
handelt die Broschüre auch das Verhältnis , in dem die
deutsche Landwirtschaft , der Handel und die Industrie in
ihrer Produktion zu einander stehen. Die gesamte landwirt¬
schaftliche Produktion wird heute geschätzt auf 15 Milliarden,
die des Handels und der Industrie zusammen auf 36 Mil¬
liarden. Das geschieht , obwohl nach der jüngsten Berufs¬
zählung die landwirtschaftliche Bevölkerung des Reiches nicht
mehr die Hälfte , sondern nur noch ein Dritteil der Gesamt¬
bevölkerung ausmacht, während die übrigen zwei Drittel auf
den Handel und auf die Industrie entfallen.

Die Auflösung der italienisch e
'n Kammer

ist von der Regierung mit einem Expose begleitet worden,
das recht umfangreich ist, die wahren Gründe für den Auf¬
lösungsbeschluß indessen nicht enthält. Die Hetzereien gegen
Oesterreich nehmen in Italien überhand ; die Regierung wollte
es , namentlich auch angesichts der schwebenden Balkanwirren,
verhindern, daß sie jetzt noch einmal in der Kammer zu
Verhandlung gelangten ; denn diese Debatten treffen nicht nur
Oesterreich, sondern auch den Dreibund, dem Italien zur
Zeit doch noch angehört . Bei den Neuwahlen, die am 7.
und 14 . März stattfinden , wird der Dreibund eine große
Rolle spielen . Die Wähler werden zu entscheiden haben, ob
Italien noch länger dem alten und bewährten Dreibunde
treubleiben oder für diesen und seinen neuen Freundschaften
mit Frankreich und England Ersatz suchen soll.

Der Pariser Berichterstatter des Nieuwe Rotterdamsche
Courant will aus guter Quelle erfahren haben, es sei ein
spanisch - deutsches Abkommen über Marokko
in Vorbereitung, ^welches dem zwischen Deutschland und
Frankreich abgeschlossenen Vertrag ähnlich sein werde.

Die russ . Reichs duma beschloß in ihrer Dienstags-
Morgensitzung mit einer aus Oktobristen , der gemäßigten
Rechten , der polnischen Kolo und der Partei der friedlichen
Erneuerung gebildeten Mehrheit nach heftiger Debatte, den
Entwurf wegen Abschaffung der Todesstrafe einer
Justizkommission zu übergeben . Einen Antrag der Kadetten,
diese Kommission zu der Frist von einem Monat für ihren
Bericht an das Plenum zu verpflichten , lehnte die Duma ab.

Die russische Regierung erklärt kurzer Hand es
für unwahr , daß weder der frühere Polizeidirektor Sopuchin,
noch sonst ein höherer Beamter mit den Nihilisten landes¬
verräterische Umtriebe unterhalten hat . Sopuchin ist verhaftet,
weil er den Nihilisten mitteilte, daß der berüchtigte Azew im
Polizei-Solde stand . Es ist ja begreiflich , daß von Peters¬
burg aus diese Ausrede versucht wird, aber daß sie geglaubt
wird, ist ziemlich unwahrscheinlich.

Aus Südafrika wird bestätigt , daß die britische
Regierung den aus unserem Gebiet entflohenen Hererohäupt¬
ling zur Niederlegung der Waffen bewogen hat . Simon
Copper wird in das Gebiet der früheren Buren - Republiken
gebracht werden.

Deutscher Reichstag.
sj B,erlin , 11 . Febr.

Der Reichstag setzte am Dienstag die zweite Lesung
des Etats des ReichSamts des Innern fort . Abg. Hug
(Ztr .) betont die Notwendigkeit der Regulierung des Ober¬
rheins . Abg. v . Brockhausen (kons .) gedenkt des verstorbenen
Abgeordneten Stöcker und bespricht Fragen der Theaterzensur,
die nicht zu lax sein dürfe. Abg. Arning (natlib .) erörtert
Krankenkassenfragen und legt dar , wie -. schwierig die Lage
der Aerzte infolge der Krankenversicherung geworden sei.
Staatssekretär v . Bethmann -Hollweg erkennt die ungünstigen
Wirkungen der Krankenversicherungs -Gesetzgebung für den
Aerztestand an und erklärt, daß der Handelsvertrag mit
Portugal dem Warenaustausch dadurch stärkere Sicherheit
biete, daß er die Zölle auf die Dauer festlegt . Mit Kanada
sind wir noch zu keiner Verständigung gelangt ; das ist jedoch
nicht unsere Schuld . Abg. Horn (Soz .) empfiehlt die sozial¬
demokratischen Resolutionen. Abg . Kämpf (freist Volksp.)
sprach eingehend über Handelstarife und Syndikate . Erst
nach 7 Uhr wurde die Fortsetzung der Beratung auf Mitt¬
woch vertagt.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 10 . Febr.

Die Zweite Kammer hat heute nachmittag die Gene¬
raldebatte über den Etat fortgesetzt. Häffner
(D . P .) verlangte die Vorlegung eines Eisenbahnbaukredit¬
gesetzes und eines Etatgesetzes , genaue Prüfung der Aus¬
gaben , um wenigstens eine Verminderung der Stenererhöh-
nng zu erreichen, richtige Sparsamkeit unter Berücksichtigung
wirtschaftlicher Interessen , jedoch nicht durch Streichung von
Zugsverbindungen , Sparsamkeit vor allen auch beim Bauen.
Auffallend sei die Verwahrung der .Kanzleikosten in allen
Departements . Eine allgemeine Beamtenaufbefferung sei
eine aus die Dauer nicht mehr abweisbare Aufgabe. Zu
erwägen sei die Schaffung eines allgemeinen Staatsreferoe-
fonds, aufs , lebhafteste zu bedauern das Ueberhandnehmen
der unsittlichen Literatur und. ihre leichte Zugänglichkeit für
weite Volkskreise. Dem Staat müsse das Recht gewahrt
bleiben , gegen eine Gefährdung der öffentlichen Moral einzu¬
schreiten. Der Bau von Nebenbahnen dürfe nicht allzusehr
eingeschränkt werden . Hoffentlich lösen sich die Bedenken
gegen die Betriebsmittelgemeinschaftmit der Zeit in Wohl¬
gefallen auf.
Eine bedeutsame Rede des Ministerpräsidenten

v . Weizsäcker.
Ministerpräsident Dr . v . Weizsäcker führte aus , die seit

2 Jahren bestehende reine Volkskammer habe den daran
geknüpften Befürchtungen nicht recht gegeben . Sie marschiere
aber etwas langsam. In der Re ich s fi n a nzr e so rm
hätten Opfer gebracht werden müssen . Das Sparen im
Großen und Kleinen sei der Schlüssel der ganzen Situation.
Man müsse sich hüten, ungedeckte Lasten zu übernehmen.
Die gesetzgeberische Tätigkeit brachte zu oft zu wenig die



Kostenfrage . Es sei gefährlich , populären Wünschen nachzu¬
geben , wenn man sie nicht bezahlen könne. Der Minister
besprach denn die für die Etatsgestaltung tief ein¬
schneidende E ise nb a h nsrage und führte den Rückg ang
derEisenbahnerträgnisse auf die ungünstigeKonjunktur,
den neuen Personentarif in Verbindungmit der Fahrkartensteuer,
sowie die ganz außerordentliche Steigerung der Ausgaben zurück.
Die Schuld trage nicht die 4 . Klasse, sondern der Zwei-
pfennigtaris. Bei Einführung der 3b- Klasse wäre der Aus¬
fall noch größer gewesen. Man habe die Regierung aufge¬
fordert, die Wagen 4 . Klasse nicht schlechter zu machen und
dieser Aufforderung sei sie gefolgt , zumal da sie auch keine
anderen Wagen gehabt hätte. Unerwartet sei die überaus
starke Abwanderung in die 4 . Klasse gekommen, aber auch
bemerkenswert die Mehrung der Stimmen für eine Er¬
höhung der Tarife. Er habe zwar keine bestimmte
Absicht, doch müsse diese Frage studiert und auf die Tages¬
ordnung gesetzt werden . Bezüglich derBeamtengehälter¬
aufbesserung freute sich der Minister, daß die professionellen
Hetzer nichts erreicht haben . Die Regierung betrachte es als ihre
Pflicht, diejenigen Schritte zu tun die sie zur Einlösung ihres
Versprechens gegenüber den Beamten instand setzen . Der
Minister ging dann auf die Frage des Baus von Neben¬
bahnen ein und stellte dabei folgendes Programm auf : nicht
zu langsamer Ausbau der im Bau befindlichen Bahnen,
Festhalten an den von der Regierung gegebenen Zusagen,
aber Ablehnung jeder weiteren Lasten für die
ungewisse Zukunft. Seiner Freude über das Zu¬
standekommen der G üterwa gen g emei n s chaft
gab der Minister unter treffender Verspottung der bisherigen
Patrikularismus Ausdruck . Für die Betriebsmittel¬
gemeinschaft gelte das Wort : Wo ein Wille ist , da ist
auch ein Weg. Zum Schluß seiner mit größter Aufmerk¬
samkeit verfolgten 1 ' / >ständigen Rede ging der Minister dann
noch auf den Bundesratsausschuß für auswärtige
Angelegenheiten ein . Er betonte , daß durch
außerordentlich zahlreiche schriftliche und mündliche Mit¬
teilungen die Regierung über- den Gang der auswärtigen
Politik stets genau informiert worden sei . In der histori¬
schen Novembersitzung des Ausschusses habe der Reichs¬
kanzler in nahezu vierstündigem Vortrag ebenso eingehende
als interessante , in so manchen Punkten aufklärende , aber
auch beruhigende Erklärungen abgegeben . Die anwesenden
Minister hätten dem Reichskanzler ihr vollstes Ver¬
trauen und ihre volle U eberein st immung ausge¬
sprochen und die Stellung der deutschen Regierung zu
dem großen österr . - ungarischen Freunde und Bundesge¬
nossen begrüßt. Wenn der Ausschuß in Zukunft in
regelmäßigen Perioden zusammentrete , so sei das eine
Sache von hohem Werte, insbesondere deshalb, weil dann
das Ausland nicht bloß über die äußerliche , sondern auch
über die innere geschlossene und entschlossene Einigkeit des
friedfertigen Deutschlands keinen Zweifel haben könne. Das
halte er für den größten Wert des Ausschusses und deshalb
begrüße er seine Reaktivierung. Das Haus nahm die letzten
Ausführungen mit Bravorufen auf.

Liesching (V .) wandte sich gegen die Fahrkartensteuer,
vermißte Undeutungen im Etat über die Wirkung der Reichs¬
finanzreform , krisierte die Worte des Reichskanzlers über
Sparsamkeit und erklärte , die Entwicklung der finanziellen
Verhältnisse des Landes abwarten zu müssen, ehe hinsichtlich
der Beamtenaufbesserung ein Wechsel auf die Zukunft unter¬
schrieben werde . Ter Redner empfahl Sparsamkeit am richtigen
Platze, jedoch einst bei produktiven Ausgaben . Der Bau
von Nebenbahnen dürfe nicht sistiert werden . Alan müsse
sich bemühen , die Kosten für das Land nicht unerträglich zu
machen . — Morgen wird die Beratung fortgesetzt.

Landesnachrichtrn.
* Freudenstadt , 11 . Febr . Der Bezirks fisch e rei-

Nerein hält am Samstag, den 13 . Februar von nach¬
mittags halb 3 Uhr an in der Christophsaue seine General¬
versammlung ab.

* Calw , 9 . Febr , In einer gut besuchten Versammlung
des Jungliberalen Vereins in Waldhorn sprach gestern
abend Finanzamtmanu W . Dreiß-Hirsau über „ Steuer¬
grundsätze .

" An den Vortrag schloß sich eine lebhafte Dis¬
kussion über die geplante Reichsfinanzreform an.

js Unterreichenüach, 10 . Febr . Auf der Landstraße
zwischen hier und Weißenstein war gestern früh der in den
zwanziger Jahren stehende ledige Landwirt und Straßen¬
wartsgehilfe Eugen Spahn von Hohenwart beschäftigt die
Straße in Stand zu halten, als plötzlich von eiuer Anhöhe
herab eine von Holzarbeitern gefällte Buche schoß , die den
Spahn von der Straße weg in die Nagold schleuderte.
Die Holzarbeiter bemerkten den Spahn jedoch nicht . Erst
als nach einer Stunde der Vorgesetzte Straßenwart des
Spahn zur Stelle kam , und wohl das Handwerkszeug und
den Baum , aber nicht den Mann vorfand, auch einen
Rohrstiefel des Spahn im Wasser sah , wurde man auf das
Unglück aufmerksam . Man suchte Spahn bis jetzt ver¬
gebens . Wahrscheinlich ist er hilflos im Wasser umge-
kommen und flußabwärts getrieben worden.

js Hirsau , 10 . Febr . Eine wegen Schwermut schon
längere Zeit im Sanatorium weilende Dame von Ulm stürzte
sich aus dem Fenster des 3 . Stocks in den Hof herunter
und starb nach kurzer Zeit . Die Leiche wird nach Ulm zur
Einäscherung überführt.

js Oberndorf , 10 . Febr . Wie der Schwarzw. Bote
hört, beabsichtigt das Ministerium der auswärtigen Ange¬
legenheiten , Verkehrsabteilung, zunächst zwei staatliche Kraft¬
wagenlinien versuchsweise einzuführen . Es ist zu hoffen,
daß die Linie Schramberg—Balingen , bei der viele und
gewichtige Gründe für eine Einrichtung durch den Staat
sprechen, eine . von diesen Linien ist.

js Reutlingen, 10 . Februar . Heute vormittag wurde in
der Färberei Lachenmann, dem erst im Spätjahr vom Mi¬
litär entlassenen Arbeiter Karl Vollmer von einer Trans¬
mission der Arm völlig h e ra u s g eri s s e n . Der Ver¬
letzte wurde ins Bezirkskrankenhaus verbracht.

js Eningen , 10 . Febr . In greulicher Weise hauste eine
Diebesbande in der vom Orte etwas abseits liegenden
Sommervilla des in Mannheim wohnenden Zahnarztes Dr.
Kollmar. Sie plünderten die ganze Einrichtung des Hauses
und nahmen mit, was überhaupt mitzunehmen war . Auch
über den Weinkeller fiel die Gesellschaft her . Von den Tä¬
tern hat man bis jetzt noch keine Spur . Die Aufregung über
die- freche Tat ist hier wie in der Umgebung groß.

* Stuttgart , 10 . Febr . Die wegen versuchten Totschlags
angeklagte ledige 42jährige Damenschneiderin Rosa Löwen¬
burg, wurde heute vom Schwurgericht zu 7 Monate Ge¬
fängnis verurteilt . Die Angeklagte hat wie bekannt , auf
einen Postsekretär beim Postamt 3 in Stuttgart am 6 . Juli
v . I . mehrere Revolverschüsse abgegeben.

js Stuttgart , 10 . Febr . Die Bevölkerung Württembergs
betrug nach dem endgültigen Ergebnis der Berufszählung
vom 12 . Juni 1907 1 141 385 männliche und 1 196 625
weibliche, insgesamt 2 338 010 Seelen.

jf Hohenheim, 10 . Febr . Gestern mittag wurde von
den Instrumenten der hiesigen Erdbebenwarte ein Erdbeben
von mittlerer Stärke ausgezeichnet. Die ersten Erschütterungen
trafen ein um 12 Uhr 29 Min. 6 Sekunden. Der Ort
des Erdbebens liegt in der Entfernung von etwa 2500 Km.

d Gmünd , 10 . Febr . Die ungünstige Wirkung des
gegenwärtigen Wirtschaftslebens kommt auch in den Zahlen
zum Ausdruck , wie sie von der Ortsverwaltung Gmünd des

christlichen Metallarbeiterverbandes bekannt werden . Für
Unterstützungen bei Arbeitslosigkeit wurden 12 200 Mk. , für
Krankheitsfälle 7900 Mk. verausgabt . Es kann deshalb
gesagt werden , daß auch die christlichen Gewerkschafts - Organi¬
sationen ihren Mitgliedern in Zeiten wirtschaftlichen Nieder¬
ganges einen erheblichen Schutz zu bieten in der Lage sind.

* Dürrmenz -Mühlacker, 9 . Febr . Der hier wohnhafte
frühere Pforzheimer Bijouteriefabrikant Ayasse, ein erst 50-
jähriger Mann, stürzte , in seinem Garten in der Bahnhof¬
straße beschäftigt, plötzlich, von einem Herzschlag betroffen,
tot zu Boden . Er hinterläßt eine Witwe und einen Sohn.

Plochingen , 10 . Febr . Im benachbarten Altbach
fand man gestern in den Nachmittagsstunden den Leichnam
des am vergangenen Samstag beim Hochwasser ertrunkenen
ledigen Gottlieb Müller aus Welzheim . Von den anderen
beiden Ertrunkenen fehlt noch jede Spur.

js Geislingen a . K ., 10 . Febr . Das letzte Hochwasser
forderte auf der schon viel besprochenen Straßenstrecke zwi¬
schen den beiden Brücken bei Geislingen a . K . nahezu ein
Menschenleben . Stand da auf dem linken Kocherufer ein
Mann, der augenscheinlich bestrebt war , das rechte Ufer zu
gewinnen . Wahrscheinlich unterschätzte er die Gewalt und
Tiefe der Strömung zwischen den beiden Brücken , indem er
im Wasser dem jenseitigen Ufer rüstig zuschritt, ungeachtet,
daß ihm das Wasser immer höher , schließlich bis an die
Lenden und Schultern reichte. Plötzlich versank er, nach¬
dem er rechts , also flußabwärts , von der Straße abgökom-
men war , in den Fluten und wurde eine Strecke weit von
den Wogen, öfters in denselben untertauchend, fortgerissen.
Glücklicherweise trieb ihn die Strömung auf einen kleinen,
durch Ablagerung von Bauschutt gebildeten Hügel, von wo
aus er sich vollends aus dem Wasser retten konnte.

" Von der oberen Tauber, 8 . Febr . In einem Hause
zu Rothenburg entstand ein Zimmerbrand . Die Bäckers¬
ehefrau Endreß, die allein in diesem Zimmer schlief , wurde
später verkohlt in ihrem Bette aufgefunden.

js Ulm, 10 . Febr . Kaufmann Laupheimer in Neu - Ulm
hat mit einem Meininger 100 Talerlos 240 000 Mark ge¬
wonnen.

js Ulm , 10 . Febr . Der 40jährige verheiratete Dienst¬
knecht Joseph Groner wurde gestern beim Güllenführen durch
das umstürzende Faß totgedrückt. Er hinterläßt eine
Witwe und zwei Kinder.

js Ulm , 10 . Febr . (Schwurgericht.) Der Gasmeister
Jakob Thum von Blaubeuren wurde unter Freisprechung
von einen: Notznchtverbrechen wegen zweimaliger Vornahme
unzüchtiger Handlungen an Mädchen unter 14 Jahren zu
1 Jahr 4 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust
verurteilt.

js Friedrichshofen , 10 . Febr . 390 000 Mark sind bis
jetzt zur Errichtung des Kurgartenhotels gezeichnet worden.
Außerdem hat Graf Zeppelin einen namhaften Beitrag in
Aussicht gestellt . Die finanzielle Seite des Unternehmens
ist gesichert.

js Aus Baden, 10 . Febr . In Freiburg hat sich die
freie Studentenschaft, die älteste freistudentische Organisation,
wegen finanzieller Schwierigkeiten aufgelöst , da der Senat
die Erhebung von Zwangsbeilrägen untersagte.

Berlin, 10 . Febr . Die Kommission des Reichstages
für den Entwurf betr. den unlauteren Wettbewerb beriet
heute bei Z 1 über die Aufnahme einer G eneralklausel
gegen den unlauteren Wettbewerb. Mit
großer Mehrheit wurde beschlossen , eine solche in das Gesetz
aufzunehmen. Im wesentlichen wurde darauf die vom
Zentrum vorgeschlagene Fassung angenommen. Darnach
wird wegen jeder Handlung , die gegen Treu und Glauben
im Handel und Gewerbe verstößt, nicht allein der Anspruch
auf Unterlassung, sondern , im Falle des Vorsatzes und der

M L - sofrucHt , Wtz>
Was kein Ohr vernahm, was die Augen, nicht sahn,
Es ist dennoch das Schöne, das Wahre!
Es ist nicht draußen, da sucht es der Tor;
Es ist in dir, du bringst es ewig hervor.

Schiller

Hohe Schule.
Roman von C . von Tornau.

Fortsetzung. 'Nachdruck verboten.
Elftes Kapitel.

.Fräulein Astier. die Signora läßt Ihnen sagen, daß sie
sehrgern beute gegen Abend noch einen kleinen Spaziergang
mit Ihnen machen würde , wenn Ihnen das recht ist ! Sie
möchten dann die Freundlichkeit haben , sie nach beendigter Probe
abruholen."

. Ich dankt Ihnen sehr, Mister Beets , ich werde mit Ver¬
gnügen kommen , sobald ich hier fertig bin ! "

Ein schwaches Lächeln flog um Lola AstierS blassen Mund,
als sie dem Besteller freundlich zunickte. Dann wandte sie das
Pferd in die Bahn zurück und ritt ruhig weiter. Der junge
Mann, den sie als Mister Beets angeredet batte und der sich
außer durch seinen Namen auch durch den leisen , fremdländischen
Accent seiner Sprache als Engländer kennzeichnete , sah ihr ge¬
dankenvoll nach. In seinen schönen , schwarzen Augen lag ein
glücklicher Schimmer und verklärte das blasse , spitze Gesicht, das
im gewöhnlichen Leben den Ausdruck stillen , fast melancholischen
Ernstes trug . Seinem Berufe nach war Mister Beets der erste,
hochgeschätzte Clown des Zirkus Ballini und entfesselte all-
abendlich wahre Lachsalven durch seine wundervollen Kapriolen
»nd Witze . Er war eins der wenigen Mitglieder der Gesellschaft
des Direktors Ballini. denen die schöne Schnlreiterin mehr wie
einen höflichen Gruß beim Kommen und Gehen gönnte. Sie

sprach oft freundlich in seiner Muttersprache mit dem sanften,
stillen, jungen Menschen , und er lohnte ihr das durch eine fast
unbegrenzte Dankbarkeit und Verehrung . Auch jetzt wartete er
wieder geduldig am Eingänge der Manege , bis sie mit ihrer
Reitübung fertig war . Er wußte, sie würde ihm erlauben , sie
bis zu dem nahe gelegenen, kleinen Hotel zu begleiten, in dem
außer dem Direktor-Ehepaare und einigen anderen Mitgliedern
der Zirkus - Gesellschaft auch Lola Astier vorläufig Wohnung ge¬
nommen batte.

Sie hatte allerdings vor, sich so rasch als möglich eine kleine
Privatwohnung zu besorgen, da Direktor Ballini d.en ganzen
Winter über mit seiner Truppe in der großen und wohlhabenden
Provinzialhauptstadtzu verweilen gedachte : es lag ihr vor allem
daran, sich so unabhängig wie möglich von ihren Berufsgenossen
zu halten , mit denen sie eigentlich nur die täglichen Vormittags¬
proben und die abendlichen Vorstellungen zusammenführten. „ Die
Prinzessin" nannten die andern sie halb ehrfurchtsvoll , halb
spöttisch . Die schöne Lilli . die sich auf dem Drahtseil Lorbeeren
und Brillanten errang , die kokette „spanische " Reiterin Sennora
DoloreS , deren Wiege an dem unromantischen Ufer der Panke
gestanden, die Prima Ballerina, Fräulein FourbR, die schon seit
fünfundzwanzig Jahren Prima Ballerina war — sie alle be¬
ehrten die stolze Kollegin mehr oder weniger mit ihrer Ab¬
neigung. Aber die besseren Elemente unter den weiblichen Mit¬
gliedern der Gesellschaft Ballini brachten ihr eine mit viel Respekt
vermischte Zuneigung entgegen, und die Männer schwärmten fast
ohne Ausnahme für sie, trotz der völligen Aussichtslosigkeit ihrer
Bemühungen um die Gunst der schönen Amazone - kühl,
stolz und unbeirrt war sie ihren Weg weitergegangen, und die
Unruhe des heimatlosen Wanderlebens hatte die reine, weiße
Stirn nicht getrübt . Ihr scharfer Verstand batte den Schmutz,
die Zerfahrenheit , die Klippen und Untiefen dieses Lebens sehen
und erkennen gelernt ; er zersetzte prüfend Wert und Unwert ihrer
neuen Umgebung. Aber an dem keuschen, herben Mädchenherzen
waren diese wechselnden Eindrücke spurlos abgeglitten , wie die

Regentropfen von dem weißen Gefieder einer Taube. Die be¬
sonnene Rübe , die sie als Reiterin zur Herrin selbst des
störrischsten , wildesten Pferdes machte , kennzeichnete sie auch im
Verkehr mit den vielfach gearteten Männern, mit denen ihr Beruf
und ihr öffentliches Auftreten sie in Berührung brachten. Die¬
selbe kalte Zurückhaltung , mit der die jugendliche Tochter des
Oberst von Machiugen den Offizieren seines Regiments entgegen¬
zutreten pflegte und sich dadurch sehr uugerechtfertigterweise den
Ruf einer „ hochmütigen Kommandeurstochter " erwarb , sprach
aus Blick und Wesen der jungen Schnlreiterin . und manche
galante Anmaßung , manches kühne Wort verstummte unwillkürlich
vor dem hobeitsvollen Blick der ernsten dunkelgrauen Augen.

Zähes Beharrungsvermögennoch mehr wie die Notwendigkeit
des Lebenserwerbs hielten sie an dem einmal gewählten Berufe
fest , auch als sie seine Schattenseiten immer klarer erkannte. So
unruhig und wechselvoll ihre äußere Lebensführung gewesen war
seit ihres Vaters plötzlichem Tode — an Lolas innerem Menschen
waren diese vier Jahre fast spurlos vorübergegangen.

Einmal — einmal nur in dieser Zeit war die kühle , har¬
monische Stille ihres Wesens süßer, qualvoller , leidenschaftlicher
Unruhe gewichen . Das war in den stillen, sonnigen Augusttagen
gewesen , die über dem lieblichen Walddorf geleuchtet hatten . Sie
waren unwiderbringlich dahin , diese seligen Sommertage-
der Herbst war gekommen und hatte das fröhliche Waldesgrün,
die bunte Pracht der Blumen welken lassen , und wie graue
Herbstfäden hatte es sich auf Lola Astiers Herz gesenkt . -

Aeußerlich war sie fast ganz unverändert : nur ihr Lächeln
war noch seltener geworden, und ein herber Zug hatte sich um
den kleinen , festen Mund gelegt. In ihrer ganzen Umgebung
fühlte vielleicht nur der junge Engländer diese Veränderung , aber
auch er, ohne sie zu verstehen . Er suchte ihr stillbeflissen in
wortloser Verehrung Unangenehmes aus dem Wege zu räumen
und kleine Aufmerksamkeiten zu erweisen, wo immer er konnte,
und war glücklich, wenn es seinen eifrigen Bemühungen gelang,
dies seltene , liebliche Lächeln hervorzulocken . Auch heute nach-



Fahrlässigkeit, auch Anspruch auf Schadenersatz geltend ge¬
macht werden können.

' Der König von Sachsen hat , wie aus Dresden
gemeldet wird, gestern nachmittag durch Ausgleiten auf der
Treppe im Schloß eine Verstauchung der rechten Hand mit
Bluterguß und anscheinend einen Bruch des dritten Mittel¬
handknochens erlitten.

ss Berlin , 10 . Febr . Heute wurde die Diamantregie
des südwestafrikanischen Schutzgebietes als Kolonialgesellschaft
mit einem Grundkapital von zwei Millionen und dem Sitz
zu Berlin durch Feststellung der Satzung und Uebernayme
der Anteile errichtet.

Der preußische Eisenbahnminister Breitenbach hat auf
seiner Inspektionsreise im rheinisch-westfälischen Ueber-
schwemmungs - Gebiet die schleunige Wiederherstellung aller
zerstörten und beschädigten Brücken , Geleise u. s . w . ange¬
ordnet . Eine Anzahl Betriebe ist immer noch gestört . Eis-
sestsetzungen, die sich auf der Elbe mehrfach gebildet halten,
mußten von den Pionieren gesprengt werden . Die Witterung
neigt wieder zum Tauwetter , aber es ist wohl zu hoffen,
daß nun alles gut abläuft . Der Boden ist jetzt aufnahme¬
fähig für das Wasser.

Der König Eduard in Berlin.
Besuch im Rathaus.

Gestern vormittag 11 .20 Uhr begab sich König Eduard
mit Gefolge und Ehrendienst im Automobil nach dem Rat¬
haus . In der Königstraße hatte eine große Menschenmenge
Aufstellung genommen , die den König freundlich begrüßte.
Die Häuser waren reich geschmückt . Das Rathaus - hatte
seine schönen Räume aufs würdigste zur Geltung gebracht.
Die Versammlung fand im Festsaal statt. Hier war auf
einem Tischchen, das ein prachtvoller Blumenstrauß zierte, der
Ehrenwein ausgestellt , 1868er Steinberger , und daneben der
goldene Pokal , ein Stück aus dem Märkischen Museum. Die
jüngste Tochter des Oberbürgermeisters, Johanna Kirschner,
stand bereit , ihn zu kredenzen. Der König wurde vom Ober¬
bürgermeister Kirschner , Bürgermeister Reicke , Stadtverord-
netenvorsieher Michelet und dessen Stellvertreter Cassel em¬
pfangen und hinaufgeleitet. Bei seinem Eintritt in den Fest¬
saal begrüßte ihn ein Chor mit „ Gott grüße dich

"
. Nachdem

das Lied verklungen war , sprach
Oberbürgermeister Kirschner

etwa folgendes:
„ Ew . Majestät gestatten , daß ich auch an dieser Stelle

den ehrfurchtsvollen und herzlichsten Dank ausspreche dafür,
daß Ew . Majestät der Einladung , im Rathaus zu erscheinen,
gefolgt sind . Ich bitte Ew . Majestät , aus den Händen
einer Bürgerstochter einen Trunk deutschen Weines
entgegennehmen zu wollen .

"

König Eduard
trank und erwiderte etwa : „ Ich danke Ihnen , Herr Ober¬
bürgermeister , daß Sie mir Gelegenheit gegeben haben , Ih¬
nen meinen herzlichsten Dank für den schönen Empfang am
gestrigen Tage aussprechen zu können und daß ich Gelegen¬
heit habe , das schöne Rathaus zu sehen. Es freut mich
sehr , wieder nach Berlin zu kommen . Mein größter
Wunsch ist , daß die Beziehungen zwischen
den beiden Ländern immer die besten sein
mögen .

" Es folgte die Vorstellung einer Reihe von Per¬
sonen durch den Oberbürgermeister. Der König unterhielt
sich u . a . mit Professor Koch und mit dem Reichskanzler.
Während dessen trug der Chor einige Volkslieder vor . Ein
Rundgang durch die Prunkräume folgte . Der König begab
sich , nachdem er sich aufs liebenswürdigsteverabschiedet hatte,
ins Schloß zurück. Gegen 12 ^ '

» Uhr begaben sich der Kö¬
nig und die Königin zur englischen Botschaft , wo

ein Frühstück stattfand. An diesem nahm auch der
Reichskanzler und alle in Berlin beglaubigten Bot¬
schafter teil.

Der König empfing nach dem Frühstück eine
Deputation der englischen Kolonie

unter Führung von Mr . Louth, der eine Adresse über¬
reichte. In Beantwortung dieser Adresse erwiederte König
Eduard ungefähr folgendes:

„Mit großer Freude habe ich die Adresse meiner
treuen Untertanen in Berlin entgegengenommen . Der herz¬
liche und enthusiastische Empfang, den die Königin und ich
in Berlin gefunden haben , wird sicher bei meinem Volk auf
der andern Seite der Nordsee ein dankbares Echo finden
und zur Konsolidierung der freundlichen Gefühle zwischen
ihm und dem deutschen Volk beitragen, für dessen Kultur
und Fortschritt im Bereiche der Kunst, der Musik und der
Wissenschaft wir alle aufrichtige und warme Bewunderung
hegen . Sie , die Sie in dieser schönen Hauptstadt ihren
Wohnsitz haben,, können viel dazu beitragen, um die Deut¬
schen , unter denen Sie leben , von der Aufrichtigkeit unserer
Freundschaft für sie zu überzeugen , und ich weiß , daß ich
darauf rechnen kann , daß Sie in diesem Sinne Ihr Aller¬
bestes tun werden . Es war mir ein großes Vergnügen, Sie
heute hier zu sehen, und noch einmal danke ich Ihnen für
Ihre loyale Adresse.

"
Der König und die Königin von England begaben sich

nach 3 Uhr nachmittags, um das Andenken der Kaiserin
Friedrich zu ehren , zum Kaiserin Friedrich -Haus, dessen
Einrichtung sie mit größtem Interesse besichtigten. Hierauf
erfolgte die Rückkehr ins Schloß. Der König sprach sich
zu seiner Umgebung über den Empfang im Rathause äußerst
befriedigt aus.

Abends fand im K . Schloß Hofball statt,
js Berlin, 10 . Febr . König Eduard hat dem Reichs¬

kanzler seine Bronzebüste und die Bronzebüste der Königin
zum Geschenk gemacht.

Aus London wird gemeldet : Die Abendblätter heben
mit großer Befriedigung die wachsende Wärme des dem
englischen Königspaar in Berlin dargebrachten Willkomms
hervor und begrüßen die beim Galadiner gehaltenen Reden
der beiden Herrscher mit lebhafter Genugtuung . Unter
anderem erklärt die unionistische „ Pallmall Gazette" , dieser
Besuch bedeute mehr als einen bloßen Höflichkeitsaustausch.
Beide Herrscher seien von dem Wunsche beseelt, diese Ge¬
legenheit zu einemneuen Ausgangspunkt für die
Entwicklung der Beziehungen zwischen beiden
Reichen zu machen.

Handel nnd Verkehr.
* Ebingen , 6 . Febr . Bei den in den letzten Tagen ab¬

gehaltenen Versteigerungen erlöste die Gemeinde Tieringen
aus ca . 300 Fm . 1 —IV . Kl. 88 , 02 und 96 pCt . Die
Gemeinde Oberdigisheim aus 140 Fm . III .—V. Kl. durch¬
schnittlich 95 pCt . des Revierpreises. Die Gemeinde Hos-
singen dagegen behielt sich den Zuschlag noch vor . Die Ge¬
meinde Winterlingen aus ca . 140 Fm. II . bis VI . Kl.
normal und Ausschuß ineinandergerechnet 87,2 pCt. durch¬
schnittlich.

* Tübingen , 9 . Februar . Viehmarkt. Zugeführt : 480
Ochsen, 80 Kühe, 240 Kalbinnen und Rinder , 35 Läufer¬
schweine und 480 Milchschweine . Verkauft wurden : 130
Ochsen zu 330—580 Mk., 30 Kühe zu 200—400 Mk.,
150 Kalbinnen und Rinder zu 100—500 Mk. , 20 Läufer¬
schweine zu 30—65 Mk ., 400 Milchschweine zu 20—30 Mk.
Handel bei Rindvieh sehr flau . Infolge hoher Preise und
zu niederen Gebots wurden wenig Käufe abgeschlossen. Bei
Schweinen ging der Handel flott.

ss Stuttgart , 9 . Februar. (Schlachtviehmarkt.) Zuge¬
trieben : 32 Ochsen, 11 Bullen , 298 Kalbeln und Kübe,
574 Kälber. 259 Schweine. Verkauft 31 Ochsen . 11
Bullen , 231 Kalbeln und Kühe. 574 Kälber, 259 Schweine.
Erlös aus ' /z Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qualität,
a) ausgemästete von — bis — Psg . , 2 . Qual , d) fleischige
und ältere von — bis — Pfg. ; Bullen (Farren) : 1 . Qual,
s) vollfleischige, von 68 bis 70 Pfg . , 2 . Qualität b) ältere
und weniger fleischige von 65 bis 68 Pfg. ; Stiere und
Jungrinderl. Qual , s) ausgemästete von 80 bis 82 Pfg.,
2 . Qualität b) fleischige von 77 bis 79 Pfg. , 3 . Qualität
o) geringere von 73 bis 76 Pfg ; Kühe I . Qual . a) junge
gemästete von — bis — Pfg ., 2 . Qualität b) ältere
gemästete von 57 bis 67 Pfg. , 3 . Qualität o) geringere
von 37 bis 47 Pfg., Kälber: 1 . Qualität a) beste Saug¬
kälber von 88 bis 91 Pfg. , 2 . Qualität b) gute Saug¬
kälber von 85 bis 88 Pfg . , 3 . Qualität o) geringere Saug¬
kälber von 80 bis 83 Pfg . ; Schweine 1 . Qualität a) junge
fleischige 72 bis 74 Pfg ., 2 . Qualität b) schwere fette von
71 bis 72 Pfg. 3 . Qual , o) geringere von 64 bis 66 Pfg.
Verlauf des Marktes : Schweine und Kälber lebhaft, Groß¬
vieh mäßig belebt.

Konkurse.
Gottliebin Knorr, geb . Stein, Witwe des Johann

Jakob Knorr , Stadtpflegers in Haiterbach. — Nachlaß des
am 2 . Juli 1908 verstorbenen Albert Wilhelm Bürkle,
Schultheißen in Plattenhardt. — Anton Sturm, Landwirt
in Althausen.

Ausländisches.
js Paris , 10 . Febr . Der „ Temps " meldet aus Mogador:

Vorgestern hat ein Gefecht zwischen Anhängern des Kaids
El Matje und dem Stamm Uled Aiffa stattgefunden. Beide
Parteien verloren zahlreiche Tote und Verwundete ..

jj London , 10 . Febr . Wie das Reutersche Bureau er¬
fährt , haben England und Siam ein Uebereinkommen ge¬
troffen , wonach Siam die Staaten Kelantan, Trengganu
und Kedah an England abtritt. Dieses gewährt dafür
Siam Konzessionen, wahrscheinlich kommerzieller Natur.

' Santiago de Chile , 10 . Febr . Der ermordete deutsche
Gesandtschaftssekretär Beckert wurde gestern unter der Be¬
teiligung des diplomatischen Korps, des Ministers und des
Unterstaatssekretärs des Aueßern beerdigt . In Vertretung
des Präsidenten wohnte ein Adjutant bei . Die ärztliche Unter¬
suchung ergab , daß Beckert durchdrei Messerstiche in
die Herzgegend getötet wurde. Die Leiche wies auch andere
Merkmale des durch Gewalt herbeigesührten Todes ans.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk, Altensteig.
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mittag batte er vorsorglich die Frau des Direktors darauf auf¬
merksam gemacht, welch herrlicher Septemberabend es doch zu
werden verspräche , und daß ein kleiner Spaziergang durch di:
berühmt schönen Promenaden ihres neuen Wohnortes ihr in
Fräulein AMer gewiß gut tun würde . Heute abend war la noch
keine Vorstellung , da der Zirkus erst gestern, spät in der Nacht,
eingetroffen war, und der Direktor noch mit den maschinellen und
valleteinrichtungen der großen Ausstattungspantomime bis spät
abends heute vollauf zu tun hatte , wenn morgen , am ersten Ok»
tober , die Eröffnungs-Vorstellung stattfinden sollte.

Lola war nicht in diesem Ausstattungsstück beschäftigt. Sie
batte vor vier Jahren bei der Aufstellung des Kontraktes als
ausdrücklicheBedingung angegeben, daß sie nur als Schulreiterin
verpflichtet sein wolle und zu keiner anderen Vorstellung heran - !
gezogen werden dürfe . Der Direktor batte sich bedingungslos
ihrem Verlangen gefügt — er war so überaus glücklich, noch ,
dicht vor Beginn der Saison an Stelle seiner früheren ersten
Schulreiterin einen so glänzenden Ersatz engagieren zu können , i
daß er noch ganz andere Verpflichtungen eingegangen wäre , hätte
die junge Dame hier es gefordert. Und bis jetzt batten beide
Teile den Kontrakt nicht zu bereuen gehabt . Der brave Direktor
hatte unendlich viel Aergrr mit seinen „Damen von der hohen
Schule "

, wie er sie nannte , gehabt : die eine war ihm mit einem
Jongleur und der Tageskasse durchgebrannt : eine andere batte
sich mit einem reichen Metzgermeister in München verheiratet:
die dritte batte sich bei einem flotten Souper eine Lungen»
entzündung geholt und war mitten in der Saison gestorben.
Fräulein Astier tat keins von den dreien, ritt nach wie vor
musterhaft ihre Pferde vor , erwies sich infolge ihrer Kunst
und ihrer Schönheit als ein dauernder Kassenmagnet und
setzte allen mehr oder minder verkappten Umwerbungen eine
eherne Gleichgiltigkeit entgegen. Direktor Ballini aber rieb
sich vergnügt die Hände und behandelte seine reizende Untergebene
mit ausgesuchter Zuvorkommenheit, ja, mit einer an Ehrfurcht
grenzenden Hochachtung. Er kannte ja auch ihren wirklichen

Namen , den er freilich strengstens geheim halten mußte, dämpfte
in ihrer Gegenwart seine laute Stimme zu sanfterem Tonfall
und pflegte oft zu seiner Frau zu sagen : „Ja , das Blut ! Das
vornehme Blut ! Das läßt sich nun mal nicht verleugnen ! Wie
sie mich behandelt ! Wie eine Prinzessin ihren Hosmarschall!
Und man fühlt sich wahrhaftig noch geehrt dadurch! Als ob es
wirklich so wäre ! Wunderbar ! " Es gehörte allerdings eine ans
Wunderbare grenzende Phantasie dazu, um in dem kleinen , rot¬
backigen . guecksilberuen Manne mit der dröhnenden Stimme und
den senrig rarbenprächtigcn Schlimm eine Aebulichkeit mit einem
fürstlichen Hofmarschall zu entdecken!

Die These von dem Blut, das sich nicht verleugnen läßt,
war ein LieblingZtüema des Direktors . Er behandelte es oft
auch in Bezug ans seine Frau, wobei er ausdrucksvoll zu seufzen
und die Angen gen Himmel zu drehen pflegte.

„Sehen Sie sich meine Frau an !" sagte er dann gewöhnlick
beweisfiihrend . „Wir sind nun fast dreißig Jahre verheiratet -
sieht sie ans wie die Frau eines Künstlers ? ? Bewahre ! Nicht wahr?
Aus dem Materialwarenladenhabe ich sie damals geholt, und noch
hente könnte man sie begnem hinter jeden Ladentisch stellen nnd sie
würde gewißenhaft jedes Quentchen abwiegen — ja , da fehlteben das
Künstlerblnt , das Geniale ! " Und er seufzte wieder tief auf und
strich unternehmungslustig den schwarzgewichsten Schnurrbart.

Ach nein ! Wie eine „ Künstlers "-Fran sah die gute Direktorin
nicht aus ! Eber wie eine würdige, kleinstädtische Matrone, deren
Leben zwischen Kochherd und Nähtisch verläuft . Das frische,
hübsche Mädchen hatte es dem blutjungen Kunstreiter angetan,
als er vor dreißig Jahren mit einer kleinen Wandertruppe durch
das stille Landstädtchen kam, das ihr Vater mit Kaffee und Zucker
versorgte. Die Eltern hatten gewarnt , geseufzt und die Hände
gerungen, aber das junge Paar batte hier, wie so oft, den Sieg
über alle elterlichen Bedenken davongeiragen . und mit der Mit¬
gift der kleinen Frau batte Ballini den Grund zu dem jetzt so
wohlrentierenden Zirkus gelegt. Aeußerlich war alles sehr wohl
ausgeschlagen , und die Befürchtungen des wackeren Material¬

warenhändlers hatten sich nicht bewahrheitet . Aber die arme,
kleine Frau hatte sich nie heimisch gefühlt ans dem neuen Boden,
in den ihr Mann sie verpflanzt hatte. Hilflos, angstvoll war sie
in den Kreis eingetreten, der ihrem bisherigen so unähnlich war,
nnd fremd und verschüchtert stand sie ihm noch jetzt, nach dreißig
Jahren , gegenüber. Alles aber , was sich im Lause der Jahre an
Güte und Liebe in dem freundlichen Herzen der kinderlosen Fra«
aufgeiveichert batte, brachte sie seit dem ersten Sehen dem Allen,
lieblichen Mädchen entgegen, das vor fast vier Jahren in ihres
Mannes Gesellschaft eingetreten war.

Die einfache Frau fühlte instinktiv, daß die junge Schul»
reiterin gleich ihr eine ewig Fremde in diesem Kreise bleibm
würde, und das sog sie tn unbewußter Svmpathie zu ihr hin.

( Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
8 Eine unsagbar traurige Verhandlung spielte sich vor dem

Berliner Schöffengericht ab . Eine Blinde im Alter von 24
Jahren war der Unterschlagung beschuldigt . Das Mädchen
hatte früher eine Liebschaft mit einem leichtlebenden Referendar
gehabt, der sie eines Tages mit dem Revolver in der Hand
zwang, ihre Wohnungs - Einrichtung zu verkaufen , um mit
dem Gelde ihn nach Amerika begleiten zu können . Unter¬
wegs verspielte der Leichtsinnige die Summe und er machte
nun seiner Geliebten den Vorschlag , ans dem Leben zu schei¬
den . Diese war einverstanden . Der junge Mann schoß ihr
zwei Kugeln in den Kopf nnd tötete dann sich selbst. Das
Mädchen genas, aber es stellte sich heraus , daß der Sehnerv
durchschossen war , sie war total blind und hat nun eine
Unterkunft bei mitleidigen Leuten gefunden . Jetzt ist sie nun
angeklagt, weil damals ihre Wohnungs - Einrichtung nicht
ganz abgezahlt war . Sie wurde frei freigesprochen, da sie
s. Z . unter Ausschluß des eigenen Willens unter der Be¬
drohung mit dem Tode gehandelt hat.



Simmersfeld -Ettinannsweiler . ^

HochzeilsMinkaäung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag , den IS . Februar ds . Js.

in das Gasthaus z. Löwen in Simmersfeld

sreundtichst einzuladen.

Sohn des
-j- Friedrich Schaible, Alt-

sonnenwirts in Simmersfeld.

Tochter des
Adam Kern , Bauers
in Ettmannsmeiler.

Kirchgang um II Uhr.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen

Einladung entgegennehmen zu wollen.

rslmstsligi' fr. Asob Lltsnstsig,
wohnhaft bei Gerber Scholder . l

MM»»- md Plondiktt« bmktt Ilihne.

K . Forstamt Klosterreichenbach. j

Nadelstamm-
Holz -Verkauf!

! am Mittwoch , den 17 . Februar
L90N vorm. 10 Uhr in der Sonne ^
in Klofterreichenbach , aus Staats-

! wald sämtlicher 4 Hüten : Forchen
mit Fm . Langholz : 149 I . , 506 '

' II . , 440 III . , 179 IV . , 142 V . ,
67 VI . Kl. ; Sägholz : 15 i .,
26 II . , 1 III . Kl . ; Fichte » « .
Tannen mit Fm. Langholz:
18 I . , 39 II . , 76 III ., 62 IV . ,
58 V ., 44 VI . Kl . Losverzeich¬

nisse unentgeltlich vom Forstamt.

Altensteig.

Zwaugs-Bcrkaus.
Am Samstag , den IS . ds.

Mts ., nachmittags 1 Uhr , wird
gegen bare Bezahlung versteigert:

1 Kommode mit Pult,
1 Koffer, S Vogelkäfig,
1 Turteltaube und 1
Kanarienvogel.
Zusammenkunftbeim Hirsch (Steg ) .

Gerichtsvollzieherstelle.

Altensteig.

ACilelL
ist zu haben bei

i Wurster , Bäcker.
! Altensteig.
; Freitag eintreffend:

künstliche * Sühne
in Kautschuk , Aluminium n . Gold, mit n . ohne Gaumenplatten. ^

Schonendste Behandlung. Mäßige Preise.
Täglich zu sprechen , Sonntags bis 4 Uhr.

»o.

Zur Anfertigung von

Krsdreäeii
empfiehlt sich die

W. Aieker'sche Vuchdruckerei
L. Lank, Aliensteig.

Grstzo Helgoländer

Sch-lW
( Das Feinste was in Schell¬

fischen geliefert wird.)
per 1 Pfd . 35 Pfg.

bei -
Chrn . Burghard jr.

Altensteig.

NeömrN
-' 2-

in nur bester Qualität empfiehlt
G. Strobel.

Gestorbene.
Neusatz : Anna Pauline Kull, geb.

Pfeiffer.

Zur Herstellung von
». « ob .0 . I MN . r :u-,

!i fl - : i - 7< , ^ ri >,

vmekarbeüen alle » ürt

in feinster und einfacher Ausführung

«mpsXhlt sich di«

U) . Vieker'
sche Vuchdruckerei

- Inhaber § . § auk , Altensteig . - - . —

Kein Ullpartriischer entscheidet anders
als : „ Knorr-Sos "

, das neue Pflauzen-

präparat , würzt alle Speisen feiner , besser

und stärker als alle ähnlichen Fabrikate.
1 Tischflasche
nur 20 Pfg. Der Konsument hat den Vorteil davon!

!sl Nie Verwicklung a - r ttsuswSscke rr>»

E M üem vollkorurQenslen sewslrsrixen
8 s s c v m i t t e I von vcickster

r» s I VVsscv - ua -1 SleickkrslI,
ssidst okne jeve ^ rdeil un >1

» iwe , bieiclrt wie öle Lonne , r-cvonl

6ss Qevede unv ist sdsolut unscdSlilicN.
Ueder -sU ei' IlLUIicil.

----- /er. l. k: idiiOk : k-LSkriic ^ iei 'r: »
IReriZLeL Lü ( ^ O . « LZOL°

kaufmännisches Wissen erwirbt
man gründlich , leicht und billig durch die

Handbibliothek der gesamte«

Handrlswiffenschaftr»
(Verlag von Wilhelm Violet in Stuttgart)

Große Ausgabe, Band 1 — 24 in Leinen gebunden Mk. 45 .—
Große Ausgabe mit Eicheregal . Mk. 57 . —
Kleine Ausgabe Band 1—12 in Leinen gebunden Mk. 24 .—
Einzelne Bände . Mk . 1 .50 bis Mk . 3 .26

Band 1/2 Kaufm. Rechnen . 3 Handelsgeographie. 4 Münz - ,
Maß - und Gewichtskunde . 5 Buchführung. 6 Deutsche Handels¬
korrespondenz . 7 Handelsgesetzbuch . 8 Wechselrecht. 9 Handels¬
lehre . 10 Volkswirtschaftslehre. 11 Kaufmännische Fachausdrücke
(deutsch — engl — franz .) . 12 Warenkunde. 13 Kontorwissen¬
schaften . 14/15 Engl . Handelskorrespondenz und Handlexikon
dazu . 16 17 Franz . Handelskorrespondenz und Handlexikon dazu.
18 Bank- und Börsenwesen . 19 engl , und franz . Lektüre für
Kaufleute. 20 Kausm . Gesetzeskunde. 21 Gabelsberg . Steno¬
graphie. 22 Handelsgeschichte . 23 Handelsbeirieb bis 1835.
24 Fremdwörterbuch. Ausführliche Verzeichnisse kostenfrei.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
Auch gegen bequeme Teilzahlungen von 3 Mk. an beziehbar von
H . O . Sperling , Buchhandlung Ihrer Majestät der Königin-

Mutter von Italien , Stuttgart , Iohannesstraße 58.
-o -i 1 ts -stl . IN " ! -- r -iN -L i »t o§

Nerlobnngskarte»
in einfacher und feinster Ausführung ^ - a

empfiehlt sich die

W . Aieker 'sche Buchdruckerei
Vexsicherungsstand 4S Tausend Policen.

Allgemeine Rentenanstalt z« Stuttgart,
Dm- a: Nmtk»oeMmillWttci « °»f Grgmskitigdkll.

Gegründet 1833 . Reorganisiert 1838.
Moderne Verstcherungsbedingungen für Lebensversicher¬
ungen, wie für Rentenversicherungen. Aeußerstliberale
Bestimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit und Un-

"
a , - verfallbarkeit der Policen.

Anerkannt billigst berechnete Prämien bei frühem Dividendenbezug.
. W* - Fallende Prämien für abgekürzte

TVLebensversicherung nach 2 Systemen:
1) möglichst billige Anfangsprämie, 3) möglichst niedere Gesamtleistung.

Nene , für Männer und Frauen gesonderte Rententarife.
Außer den Prämienreserven noch bedeutende , besondere Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft, Prospekte und̂ ÄntragSformulare kostenfrei bei dem Vertreter:
in Altensteig : Herm . Böhmler , Lehrer.
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